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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Neo 5. 


horne 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen m 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen 9 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


nnoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


VII. 


Sonntag den 6. Jannar 1989. 


Sebensdauer der Trinker und Nichttrinker. 

Unter dieſem Titel wurde neulich in vielen Zeitungen eine 
merkwürdige Statiſtik abgedruckt, wonach die „Britiſh Medical 
Aſſociation“ durch einen Ausſchuß feſtgeſtellt habe, „daß die 
kürzeſte Lebensdauer die der Garnichtstrinker — und die längſte 
die der mäßigen Trinker iſt, welch letztere die der Waſſerſimpel 
um elf Jahre überſteigt; ſelbſt der verſoffenſte Trinker lebt im 
Durchſchnitt ein Jahr länger, als der Total-Abſtinenzler.“ Dieſe 
Behauptungen tragen zwar den Stempel der Unſinnigkeit und 
Unglaubwürdigkeit an der Stirn, dennoch ſollten alle Zeitungen, 
die jene Notiz verbreiteten, ſich beeilen, vor der Nachachtung 
ſolcher Weisheit zu warnen. 

Die Statiſtik der „Britiſh Medical Aſſociation“ iſt auf 
die ungeſchickteſte Weiſe zu Stande gekommen. Die damit be- 
auftragte Kommiſſion hat ſich nicht an Statiſtiker gewandt, 
ſondern an Aerzte, als ob die Statiſtik nur jo ein Kinderſpiel 
für Aerzte wäre. Man hat die in den letzten Jahren Veritor- 
benen nach ihrem Verhalten zum Alkohol in 5 Klaſſen geſchie— 
den, eine Feinheit, an die ſich kein Statiſtiker von Fach gewagt 
hätte; man hat z. B. in eine Gruppe gethan: „an mäßigen 
Genuß gewöhnte Trinker“, in eine andere „Trinker, welche ſich 
nicht in Acht nehmen“, in eine dritte „Trinker, welche ſich 
keinerlei Zwang auferlegen.“ Die engliſchen Aerzte, die zu der 
Statiſtik beitrugen, haben alſo ſolche eingehende Kenntniß von 
dem Vorleben ihrer Patienten ſich eingebildet, daß ſie ſolche 
Unterſchiede machen konnten, darüber haben ſie etwas ſehr 
Wichtiges allerdings vergeſſen, nämlich zu fragen, ſeit welcher 
Zeit ihre Patienten Nichttrinker oder Trinker erſten bis vierten 
Grades waren, ob nicht die Waſſertrinker vielleicht erſt den Al: 
kohol verließen, als ſie eine gefährliche Krankheit ſpürten. 
Uebrigens haben ſich an dieſem Unſinn von 10 000 engliſchen 
Aerzten nur 175 betheiligt, ſie brachten 4234 Fälle zuſammen, 
eine lächerlich geringe Zahl, die keinem ernſthaften Statiſtiker 
genügen würde. Ein Dr. Iſambard Owen bearbeitete dieſe 
Fälle, verwahrte ſich übrigens alsbald in den Zeitungen ſelbſt 
gegen den daraus gezogenen Schluß, daß unmäßige Trinker 
über 25 Jahre mehr Ausſicht auf ein langes Leben hätten als 
„Waſſerſimpel.“ So wurde denn jene Statiſtik in England 
allerſeits bald abgethan, auch von den Aerzten ſelbſt, deren 
vornehmſte Zeitſchrift „The Lancet“ ſie verſpottete; nun nach 
einigen Monaten ſpukt ſie in Deutſchland, denn es wäre für 
manche Kreiſe gar zu lieb, wenn ſich Leichtgläubige fänden, die 
die lebensverlängernde Eigenſchaft des Alkohols anerkennen 
möchten. 

Die wirkliche Wiſſenſchaft ſpricht anders. Sie vergleicht 
z. B. die Lebensdauer der Verſicherten in ſolchen engliſchen 
Lebensverſicherungen, die für Nichttrinker und Trinker (worunter 
nur mäßige Trinker zu verſtehen ſind) geſonderte Abtheilungen 
haben. Die Lebensverſicherung nimmt nur geſunde, lebensfähige 
Männer und Frauen an, ihre Alters-⸗Statiſtiken find alſo werth⸗ 
voll, zumal ſie auf richtige Statiſtiken aus Geſchäftsgründen an⸗ 
gewieſen ſind. Während nun Wirthe und Wirthſchaftsbedienſtete 
in dieſen Verſicherungen gar nicht angenommen werden, ge— 
währen ſie Nichttrinkern 10—15 Proz. Rabatt oder trennen ſie 
in der Dividendenberechnung u. ſ. w. vollſtändig von den Trin⸗ 
kern. Im letzteren Falle ſtellt es ſich regelmäßig heraus, daß 


Die verlorene Bibel. 
Original⸗Roman in 3 Bänden von Dr. Karl Hartmann-Plön. 
(21. Fortſetzung.) 

Wenn Alexandra ahnte, was ich leide, wenn fie wüßte, 
wie jeder Blick aus ihren dunklen Augen, den ſie auf einen 
Mann wirft, der jünger und ſchöner iſt, als ich, ein jedes 
freundliche Wort, das fie an ihn richtet, die Qualen der Eifer 
ſucht in mir aufwühlt, ſie würde Mitleid mit mir haben, und 
könnte nicht Mitleid die Brücke zwiſchen Freundſchaft und Liebe 
werden? Aber ich wage kein Geſtändniß aus Furcht, vielleicht 

darnach Alles verlieren zu müſſen. Und daneben die Angft, fie 

könnte eines Tages mir ſagen: Ich, die noch nie geliebt, die 
ich bis dahin geglaubt habe, daß mein Herz zur Liebe überhaupt 
nicht veranlagt ſei, ich liebe jetzt zum erſten Male, gieb mich 
frei, wie Du es mir verſprochen haſt und laß mich dem folgen, 
den ich voll und ganz liebe! Das, das wäre mein Tod!“ 

Wiederum ſchwieg er mehrere Sekunden, dann fuhr er mit 
dumpfer Stimme fort: 

„Und wenn ein Ungefähr ihr das Geheimniß meines Lebens 
verriethe, wenn ſie erführe, daß der Name Wolter — daß ich 
nicht der bin, der ich vor zwanzig Jahren war, daß ich damals 
—1 Ja, wer war ich denn vor zwanzig Jahren? Weiß ich es 
ſelbſt? Erſt, nachdem man mich vor das Ehrengericht der 
Kameraden gerufen, wo man Schimpf und Schande auf mein 
unſchuldig Haupt gehäuft, erſt an dieſem fürchterlichen Tage, als 


ich betäubt, faſt von Sinnen, den Entſchluß faßte, mir eine 
Kugel durch den Kopf zu ſchießen — erſt da erfuhr ich, daß ich 


nicht Derjenige ſei, für den ich mich bis dahin gehalten!“ 

Der Geheimrath ſchwieg und verſenkte ſich immer tiefer in 
finſtere, ſchwere Gedanken. Die längſt vergangenen unheilvollen 
Tage, wo das ganze fürchterliche Unglück mit Schande und Ver⸗ 
zweiflung im Gefolge ſo unerwartet über ihn hereinbrach, traten 

‚ihm jo deutlich vor die Augen, daß er fie noch einmal zu durch— 


leben glaubte. 
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bei den Trinkern etwa 97 Proz. der zu erwartenden Todesfälle 
eintreffen, bei den Nichttrinkern nur 71 Proz. So war es z. B. 
in der United Kingdom Temperance and General Provident 
Institution, wo in den Jahren 1866 — 86 in der allgemeinen 
Abtheilung 5785 Todesfälle zu erwarten ſtanden und 5621 
eintraten, während in der Temperenzabtheilung 3655 Fälle er— 
wartet wurden und nur 2579 eintraten. 


Ganz ähnliche Ergebniſſe ergiebt die Vergleichung von eng— 
liſchen Unterſtützungsvereinen, z. B. den Oddfellows, Foreſters, 
Wesleyan Friendly Sozieties, die ſehr tüchtig find, aber mäßige 
Trinker annehmen, mit den Rechabites, Guttemplern, Sons of 
Temperance u. a., die nur Nichttrinker annehmen. Auf die er⸗ 
ſteren pflegt eine Sterblichkeit von 21 pro 1000 zu kommen, 
auf die letzteren 13, wenngleich dieſe Zahlen ſehr ſchwanken. 
Unter den Rechabiten zu Bradford kam in den 8 Jahren 
1870-77 durchſchnittlich im Jahre 1 Todesfall auf 141 Mit⸗ 
glieder, bei den Bradforder Oddfellows 1 auf 44! Um auch 
eine deutſche Statiſtik heranzuziehen, ſo ſtarben nach den „Mit⸗ 
theilungen über preußiſche Statiſtik“ (Heft 65, Berlin, 1883) 
in den allgemeinen Heilanſtalten 1878/79 von den Alkoholikern 
19 Proz., von ſämmtlichen Kranken 10 Proz., von den an 
Lungenentzündung erkrankten Alkoholiſten 53 Proz., von ſämmt⸗ 
lichen Lungenkranken 18 Proz., von typhuskranken Alkoholiſten 
38 Proz., von ſämmtlichen Typhuskranken 10 Proz. —Be.— 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Verleihung des Schwarzen Adler-Ordens an 
den früheren Miniſter des Innern, Herrn v. Puttkamer, die 
jedem Konfervativen zu aufrichtiger Freude gereichen wird, giebt 
namentlich der freiſinnigen Preſſe wieder Anlaß zu allerhand 
tendenziöſen Kommentaren und Verſuchen, dieſen Allerhöchſten 
Gnadenbeweis zu einer Verhetzung der Kartellparteien auszu— 
nutzen. Wir haben ſelbſtverſtändlich nicht die Abſicht, auf 
dieſes thörichte Gerede näher einzugehen. Wir ſehen mit dank⸗ 
barer Genugthuung, daß Se. Majeſtät in der Werthſchätzung 
der Verdienſte dieſes hervorragenden Staatsmannes und treuen, 
ſelbſtloſen Dieners der monarchiſchen Sache mit dem Urtheil 
unſeres großen alten Kaiſers vollſtändig übereinſtimmt, und 
haben uns andererſeits ſchon vor Monaten, ganz im Einklang 
mit der Auffaſſung und den an maßgebender Stelle unterbrei- 
teten Bitten Herrn v. Puttkamer ſelbſt, unter eine Entſcheidung 
gebeugt, die trotz der Erkenntniß, einen wie bedauerlichen Antheil 
die Intrigue an der Entfernung dieſes Miniſters aus ſeinem 
Amte gehabt hat, doch von Allem, was wie eine Verletzung der 
Pietät hätte berühren können, abſehen wollte. So findet denn 
auch die Hinausſchiebung dieſes Gnadenbeweiſes, durch den 
Se. Majeſtät ſicher vom erſten Tage feiner Regierung ab lang: 
jährige treue und auf einem hervorragenden Poſten geleiſtete 
Dienſte zu belohnen beabſichtigte, ihre einfache Erklärung. Wir 
können weiter nur hoffen, daß auch im mittelparteilichen Lager 
endlich das Gefühl zum Durchbruch kommen wird, in welchem 
Maße man einem Staatsmann, der gerade die unter dem Namen 
des „Kartells“ zuſammengefaßten Reformwege unſerer inneren 
Politik weſentlich gefördert hat und von einem engherzigen 
Parteifanatismus ſo frei wie nur je ein pflichttreuer Diener 


Dieſe Gedanken, die längere Zeit in der Vergangenheit 
geweilt, kehrten plötzlich wieder in die Gegenwart zurück. 

„Alexandra würde mir glauben,“ ſprach er leiſe vor ſich 
hin, „daß ich unſchuldig bin, wenn ich ihr das Unglück ſchilderte, 
welches mich vor zwanzig Jahren aus der Heimath trieb — aber 
was könnte ich denn dadurch gewinnen? Sie würde mich be⸗ 
dauern, bemitleiden — doch nein, Mitleid kann keine Liebe 
hervorrufen, ſie kann dadurch inniger werden, aber ſie muß ſchon 
vorhanden ſein, Liebe hat ihr eigenes Entſtehungsgeſetz und kann 
durch kein anderes Gefühl geweckt werden. O, dieſe Qualen 
der unſäglichen Furcht, es könnte ein Anderer von dem Schatz 
Beſitz ergreifen, wonach ich mit ſo ſehnſuchtsvollem Verlangen 
die Arme ausſtrecke! Könnte ich die Gedanken tödten, das Ge- 
fühl vernichten!“ 

„Ich habe mir“, fuhr er nach einer Pauſe mit etwas 
ſtärkerer Stimme fort, „Geſchäftsſorgen gewünſcht, nicht die ge⸗ 
wöhnlichen, ſondern ſolche, die die ganze Denkkraft, die ganze 
Schärfe des Geiſtes in Anſpruch nehmen, um ſie zu beſiegen, 
dann würden die Sorgen des Herzens vielleicht in den Hinter⸗ 
grund treten; mein armes Gehirn befreite ſich von dem lähmen⸗ 
den Druck, der es erſchlafft, und in dem ewigen Grübeln und 
dem hoffnungsloſen Verzweifeln würde eine wohlthuende Pauſe 
eintreten!“ 

„Ein gefährlicher Wunſch. Wünſche ſind Bitten, die an das 
Schickſal gerichtet ſind, Gebete, die von den guten und ſchlimmen 
Mächten gehört werden. Wehe dem, der ſich ein Unglück 
wünſcht, einerlei zu welchem Zweck. Die ſchlimmen Mächte 
haben das Recht, ſolche Wünſche zu erfüllen, und geſchäftig eilen 
ſie herbei, ihr Recht geltend zu machen. Sie begnügen ſich 
nicht mit der einfachen Gewährung, ſondern legen in böſer 
Freude Keime ferneren Unglücks in ſie hinein, die zu neuem 
Unheil ſich entwickeln können, und nicht immer gelingt es den 


guten Mächten, das wieder zu beſeitigen, was die ſchlimmen 


ſchadenfroh über ein armes Menſchenkind verhängt, ohne daß es 
an Leib und Seele für immer Schaden nimmt. 
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der Krone geweſen iſt, durch beſtändige gehäſſige Befehdungen 


A. 


Unrecht gethan hat. 
Londoner 
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Jahrg. 
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Blätter veröffentlichen einen Briefwechſel 


\ 
I 


zwiſchen dem engliſchen Botſchafter in Petersburg Morier und = 
dem Staatsſekretär Grafen Herbert Bismarck bezüglich der 


von der „Köln. Zeitung“ gegen Morier erhobenen Anſchuldigung, 


daß durch ihn die Bewegungen der deutſchen Truppen im 
Jahre 1870 verrathen worden ſeien. 
ſchuldigung als eine häßliche Verleumdung, beruft ſich auf ein 
auf ſein Erfordern vom Marſchall Bazaine ausgegangenes 
Dementi und verlangt vom Grafen Bismarck, dieſer ſolle ſofort 


eine Widerlegung der Angaben der „Kölniſchen Ztg.“ in der 
Graf Bismarck hat erwidert, daß 


„Nordd. Allg. Ztg.“ erlaſſen. 


Morier erklärt die An⸗ 


er der überraſchenden Forderung Morriers nicht entſprechen und 


aus der ihm durch feine amtliche Stellung der deutſchen Preſſe 
Morier 
hat darauf wieder entgegnet, infolge der Ablehnung des Grafen 
Bismarck bleibe ihm kein anderer Weg offen, als den geflogenen 


gegenüber gezogenen Grenzen nicht heraustreten könne. 


Briefwechſel der Oeffentlichkeit zu übergeben. 


Der Behauptung, daß Hofprediger Stöcker von der 


Kanzel fern gehalten worden ſei, nachdem die antiſemitiſche Be⸗ 
wegung ins Leben getreten, welche, wie ſo manche andere Lüge, 
gefliſſentlich von der freiſinnigen Preſſe verbreitet wird, tritt die 
„Kreuz⸗Ztg.“ entgegen, indem ſie ſchreibt: 


„Niemals iſt der 


Turnus der Predigten verändert worden, um den Hofprediger 


Stöcker von der Kanzel fern zu halten. Ebenſo iſt es unrichtig, 
daß Kaiſer Wilhelm und Kaiſer 
Stöcker nach dem Beginn der antiſemitiſchen Bewegung nicht 
gehört hätten. 

Wie in Berlin ſo wollen 
Breslau geſondert vorgehen. 


auch die Antiſemiten in 
Sie haben ſich als ſoziale 


Friedrich den Hofprediger 


Reformpartei konſtituirt und ſtellen für die bevorſtehende Reichs⸗ 7 
tags⸗Erſatzwahl den Vorſitzenden des evangeliſchen Arbeitervereins 


Kühn als Kandidaten auf. 


Deutſchlands Heereseinrichtungen finden überall, ſelbſt F 


in England, die ihnen gebührende Anerkennung. So enthält 2 
das Januarheft der „Fortnightly Review“ einen glänzend ges 
ſchriebenen Aufſatz des Generaladjutanten Lord Wolſeley über 


moderne Kriegführung, in welchem derſelbe wiederum der 


deutſchen Armeeleitung, welche das Hauptgewicht bei der Aus⸗ 2 
bildung des Soldaten auf den Felddienſt legt, hohes Lob 


ſpendet. 


Daß Stanley wirklich am Leben iſt, wird jetzt nicht mehr 


bezweifelt. Der Sekretär der Emin Paſcha-Hilfsgeſellſchaft in 


London, F. de Winton, hat von Leopoldville am Stanley⸗Pool 


folgendes Telegramm erhalten: 
den Fällen zurückgehalten. 
eintreffen. Ward.“ Hierzu bemerkt de Winton: „Dieſes Te⸗ 
legramm bezieht ſich nur auf Briefe per Poſt. Ich hoffe jedoch, 
daß wir telegraphiſche Nachrichten viel früher erhalten. Die Ver⸗ 


„Stanley's Korreſpondenz an 


Kann nicht vor März bei Ihnen 


Ki 


zögerung der Abſendung der Briefe findet darin ihren Grund, 


daß kein Dampfer bei den Stanley-Fällen verfügbar iſt. 


Die 


2 


Fälle find 900 Meilen von Stanley-Pook entfernt.“ — Ferner 


läßt ſich die „Köln. Ztg.“ melden: „Dem Brüſſeler Vertreter 
des „Mancheſter Courrier“ zufolge ſoll kürzlich in Brüſſel ein 
welches die 


amtliches Telegramm vom Kongo eingelaufen ſein, 


füllung ſeines gefährlichen Wunſches ſtand. 


Se 


N 


Ein Klopfen an der Thür weckte den Geheimrath aus 3 


feinem tiefen Nachdenken, er ſchrak zuſammen und erſt nach 
einigen Sekunden war er im Stande, Herein zu rufen. Es 


war der alte Komtoirdiener Bernhard Struck, welcher ſchon bei 


Wolters Vorgänger und des Letzteren Vater dieſen Poſten bes 


kleidet hatte, der ins Zimmer trat und meldete, daß eine Ar⸗ 


beiterin den Herrn Geheimrath zu ſprechen wünſche. 

Es kam dem Fabrikherrn in dieſem Augenblick ſehr er⸗ 
wünſcht, den qualvollen Grübeleien, denen er ſich in der letzten 
Zeit immer häufiger hingab, gewaltſam entriſſen zu werden. 

„Wer iſt es, die mich zu ſprechen wünſcht?“ fragte 
Wolter. 

„Die Auguſte Brandt.“ 


„Laſſen Sie ſie eintreten.“ = 
Struck entfernte ſich und gleich darauf überſchritt die Ar- 


beiterin die Schwelle. 


Auguſte Brandt hatte in dem Frauenſaal, wo mediziniſche 1 


* 


Kräuter ausgeſucht und ſortirt wurden, den Poſten einer Auf 2 


ſeherin, die Arbeiterinnen anzuweiſen und deren Arbeiten zu 


kontroliren. > 
Wolter kannte faſt jeden feiner Untergebenen bei Namen 
und von Vielen deren nähere Familienverhältniſſe. 


„Ah, Fräulein Brandt,“ rief er der Eintretenden entgegen, 


„was führt Sie zu mir —“ 
„Herr Geheimrath, ich bitte um Verzeihung —“ 
„Wie befindet ſich Ihre Frau Schweſter?“ 5 5 
„Leider nicht gut, und ich komme deshalb zu Ihnen, um 


. 


Sie abermals um einige Tage Urlaub zu bitten.“ 3 


„Hat ſich ihr Zuſtand verſchlimmert? 


„Ihr körperlicher Zuſtand eigentlich nicht, aber fie iſt geiſtig 


ſo ſehr erregt, wie in vielen Jahren nicht; ſie behauptet, 
Jemanden, der ihr früher ſehr nahe geſtanden, flüchtig zwar, 


aber ganz beſtimmt geſehen zu haben. Ich bin überzeugt, daß 


Wolter ahnte nicht, daß er bereits sehr nahe vor der Er | 
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Ankunft Emin Paſchas am Viktoria Nyanza melde. Dieſes 
Telegramm werde mittelbar durch die Nachricht vom Sturze des 
Königs von Uganda beſtätigt, weil in Folge deſſen der Weg zu 
den Seen als eröffnet gelten müſſe. Sollte Emin Paſcha wirk⸗ 
lich am Viktoria Nyanzy Stanley erwarten, ſo würde das Stell⸗ 
dichein vermuthlich Mſala, die Miſſionsſtation an der Südoſtecke 
des Sees, ſein, weil dahin früher auf Bitten Stanley's ein 
Lager von Vorräthen abgeſandt worden.“ 

Ein ägyptiſcher Soldat, der in Wadyhalfa aus Omdur⸗ 
man angekommen iſt, wo er ſich während der letzten 9 Monate 
aufgehalten hatte, berichtet, der Mahdi habe 6000 Mann auf 
Dampfſchiffen nach Bahr⸗el⸗Gazel geſandt. Von dieſen ſei ein 
Mann am 1. Oktober zurückgekehrt und habe die gänzliche 
Niederlage der Derwiſche durch Emin Paſcha gemeldet. Der 
Soldat fügte hinzu, Emin Bey ſei der weiße Paſcha. Am 
23. Oktober habe der Soldat Omdurman verlaſſen und bis da⸗ 
hin ſei keine weitere Nachricht aus dem Süden daſelbſt bekannt 
geworden. 

Frankreich will auch einmal etwas für die Hebung des 
auswärtigen Handels thun. Angeſichts der wachſenden Bedeu— 
tung Weſtafrika's hat die franzöſiſche Regierung von der 
Volksvertretung die Ermächtigung zum Abſchluſſe eines Ver⸗ 
trages mit einer franzöſiſchen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft ver⸗ 
langt, um gegen eine jährliche Staatsunterſtützung von 700 000 
Frks. eine regelmäßige monatliche Poſtdampferverbindung zwiſchen 
Marſeille, beziehungsweiſe Havre mit den franzöſiſchen Hafen⸗ 
plätzen in Weſtafrika herzustellen, damit Frankreich nicht mehr 
genöthigt iſt, die Erzeugniſſe ſeiner afrikaniſchen Kolonien, unter 
Andern Palmenöl, Kaffee, Kautſchuk, Farbhölzer ꝛc., mit deut⸗ 
ſchen oder engliſchen Dampfern über Hamburg und Liverpool, 
ſondern unmittelbar auf nationalen Schiffen zu beziehen. Auch 
erwartet die franzöſiſche Regierung von der Errichtung einer uns 
mittelbaren Dampferverbindung eine Stärkung des franzöſiſchen 
Handels in Weſtafrika. 

Der „Poſt“ wird aus Wien gemeldet: Der Afrikareiſende 
Baumann hielt vorgeſtern Abend in der Geographiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft einen Vortrag über ſeine Wahrnehmungen in Oſtafrika. 
Nach ſeiner Meinung ſei es ungerechtfertigt, die Beamten der 
deutſchen Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft für den Ausbruch des Auf— 
ſtandes verantwortlich zu machen und ſie als die Sündenböcke 
hinzuſtellen. Das Benehmen dieſer Herren während der paar 
Tage ihres Regiments konnte auf das Ausbrechen oder Nicht- 
ausbrechen dieſes offenbar lange geplanten Auſſtandes keinen 
Einfluß haben. Ueberdies könne man in dem jetzt ſo ſtrenge 
getabelten Vorgehen der Beamten nichts anderes erkennen als 
die ſtrikte Befolgung der Befehle, die ihnen von Berlin aus 
wurden. Baumann erzählt, daß der Führer des Aufſtands, 
Buſhiri, ihm und feinen Genoſſen gegenüber prahlte, die Deut: 
ſchen ſeien ganz klein und hätten nicht die Macht, ihm zu 
widerſtehen. Dabei kennt Buſhiri keinen Unterſchied zwiſchen 
dem Deutſchen Reich und der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft. Ein 
ſolches Verkennen der Macht Deutſchlands, ſagt Baumann, iſt 
nicht blos eine nationale Sache, ſondern wird zur Angelegen⸗ 
heit ganz Europas. Denn jedes Unternehmen in Zentral -Afrika 
iſt vorzugsweiſe auf die Achtung gegründet, welche die Perſon 
des Weißen genießt. Die Beſiegung der Inſurgenten dürfte 
jetzt noch keine beſondere Schwierigkeiten haben; zur vollen 
Unterdrückung des Aufſtandes müßten aber unbedingt Land⸗ 
Expeditionen, wenn auch nur von kurzer Dauer, ſtattfinden. 
Hierfür wären die Hauſſas anzuwerben, die ſich ſchon am Kongo 
bewährt haben. — Der deutſche Botſchafter Prinz Reuß, welcher 
den Vortrag mit geſpannter Aufmerkſamkeit anhörte, lud Bau: 
mann ein, ihn im Botſchaftshotel zum Zwecke weiterer Be— 
ſprechungen des Gegenſtandes zu beſuchen. 

Boulanger hat eine Proklamation erlaſſen, worin er 
ſagt, daß feine republikaniſchen Gegner nicht vor ihm Angſt 
hätten, ſondern vor dem allgemeinen Stimmrecht, deſſen wieder— 
holte Urtheile den Ekel bezeugten, welche dem Lande die Ent: 
artung einflöße, die ſeiner Gegner Unfähigkeit, ihre niedrigen 
Ränke, ihre langweiligen Reden über die Republik gebracht 
hätten. Boulanger weiſt ferner die ihm zugeſchriebenen Diktatur- 
pläne zurück. Wäre ihm der Gedanke der Diktatur gekommen, 
ſo wäre es doch wohl zur Zeit ſeiner Miniſterſchaft geweſen, 
als er das ganze Heer in der Hand gehabt hätte. Sein Pro⸗ 
gramm enthalte nichts Diktatorlales, ſondern eine Verſaſſungs⸗ 
reviſion durch eine konſtituirende Verſammlung. Er habe ſich 
immer entſchieden als Republikaner bezeichnet, aber er wolle eine 
Republik, die nicht aus Ehrgeiz und Habgier zuſammengeſetzt 


ſie ſich geirrt hat, denn von dem Fenſter unſerer Wohnung aus 
will ſie an dem großen Eingangsthor, das auf den großen 
Kloſterhof führt, den Betreffenden in einem Wagen, der raſch 
vorübergefahren, erblickt und erkannt haben. Nun zittert fie vor 
Angſt, daß er ihren Aufenthalt entdecken, daß er fie aufſuchen 
könne, und einer ſolchen Begegnung wären ihre Nerven 
allerdings nicht gewachſen. Ach, Herr Geheimrath, was meine 
arme Schweſter und auch ich durch dieſen Mann gelitten haben, 
kann ich Ihnen in Worten nicht ausdrücken. Er allein hat 
unſer ganzes Unglück verſchuldet. Und nun, Herr Geheimrath, 
flehe ich Sie an — wir haben Niemanden hier, an den wir 
uns mit einer ſolchen Bitte wenden könnten — ſchützen Sie uns, 
ſchützen Sie meine Schweſter vor dieſem Manne!“ 

„Schützen? Ich bitte ſich deutlicher zu erklären! Sie ſag⸗ 
ten ſoeben, Fräulein Brandt, daß er Ihrer Frau Schweſter 
ſehr nahe geſtanden — war er vielleicht ein Verwandter oder 
wohl gar —?“ 

„Er war ihr Gatte. Darf ich Ihnen, Herr Geheimrath, 
die traurige Geſchichte meiner armen Schweſter erzählen? Störe 
ich Sie nicht bei der Arbeit und wird es Ihre Zeit nicht zu 
ſehr in Anſpruch nehmen?“ 

„Durchaus nicht. Ich bin jetzt nicht beſchäftigt, und wäre 
ich es, ſo würde ich doch keinen meiner Leute in einem Augen⸗ 
blick fortſchicken, wo ſie mich um Schutz anrufen.“ 

„Sie ſind ſo gütig gegen Alle, und das giebt auch mir 
den Muth, mich Ihnen anzuvertrauen.“ 

„Setzen Sie ſich, liebes Fräulein.“ 

Auguſte Brandt nahm auf dem nächſten Stuhl Platz und 
nun begann ſie: 

„Meine Schweſter war in ihrer Jugend ſehr ſchön und 
eine Künſtlerin erſten Ranges. Ihre bedeutenden Einnahmen 
geſtatteten ihr, auf großem Fuß zu leben, eine hübſche Villa zu 
miethen und Equipage und Dienerſchaft zu halten. 

(Fortſetzung folgt.) 


fei. — Das Manifeſt war in 100 000 Exemplaren im Depar⸗ 
tement Seine angeſchlagen. Die Republikaner nehmen in Bezug 
auf den Gegenkandidaten Boulangers noch immer eine unent⸗ 
ſchiedene Haltung ein. Noyaliftiihe Notabilitäten haben dem 
Herzog von Aumale eine Kandidatur gegen Boulanger an⸗ 
geboten. 

Nach Verleſung der Thronrede unterzeichnete König 
Milan die Verfaſſung und hielt an die Deputirten eine Rede, 
worin er hervorhob, daß die neue Verfaſſung aus dem ein⸗ 
müthigen Zuſammenwirken des Königs und des Volkes hervor⸗ 
gegangen ſei. Die Rede wurde oft von Beifall unterbrochen. 
Abends war Belgrad glänzend illuminirt. Auch das königliche 
Palais war hell erleuchtet. 

Iſhak Khan, der Führer des letzten Aufſtandes gegen 
den Emir von Afghaniſtan, hat mit Genehmigung der ruſſiſchen 
Regierung ſeinen Aufenthalt in Samarkand genommen. 

Im Oranje-Freiſtaat ift der Oberrichter Reiz mit 
einer Mehrheit von über 3000 Stimmen zum Präſidenten er⸗ 
wählt worden. 

Der Präſident der Republik Mexiko, Diaz, ordnete die 
Auskundſchaftung des Urhebers der ſalſchen Nachricht von dem 
Aufſtand der Prieſter an, um den gemeingefährlichen Witzbold 
zur Strafe zu ziehen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Januar 1889. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer traf während ſeines geſtrigen 
Aufenthalts in Schloß Friedrichskron in Potsdam Anordnungen 
in Bezug auf bauliche Veränderungen. Bekanntlich gedenkt die 
Kaiſerliche Familie Schloß Friedrichskron künftig als Sommer⸗ 
Reſidenz zu benutzen. Heute beſichtigte der Kaiſer das Sedan⸗ 
Panorama, das Panorama von St. Privat und das Panorama 
der Kreuzigung Chriſti. Der heutigen Hofjagd bei Potsdam 
wohnte der Kaiſer nicht bei. Es iſt daraus geſchloſſen worden, 
daß ſich der hohe Herr unpäßlich fühle, was ſich indeß nicht 
beſtätigt. An der morgigen Hofjagd im Grunewald wird der 
Kaiſer Theil nehmen. 

— Der Kaiſer als König von Preußen will den Landtag 
in Perſon eröffnen. 

— Dem „Hamb. Korr.“ wird aus Berlin berichtet: Auf 
Anrathen des Profeſſors Dr. Schweninger verbleibt der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt v. Bismarck vorläufig noch in Friedrichsruh. Zum 
Neujahrstage gingen dem Reichskanzler aus allen Theilen der 
Erde mehr als 5000 Glückwunſch-Telegramme zu. 

— In den Blättern kurſirende Mittheilungen, daß der 
Geſundheitszuſtand des Reichskanzlers Fürſten Bismarck nicht 
befriedigend ſei, treffen, nach den Berliner „Pol. Nachr.“, nicht 
zu. Augenſcheinlich liege ein Mißverſtändniß vor, denn die 
Frau Fuͤrſtin Bismarck ſei ſeit einigen Tagen unpäßlich. Im 
Uebrigen ſolle der Reichskanzler an der Abſicht feſthalten, noch 
in der erſten Hälfte des Januar nach Berlin zu kommen. 

— Die „Kreuzzeitung“ beſtätigt, daß die bei Reimer er⸗ 
ſchienene Brochüre „Ueber die Vorgänge in der inneren Politik 
ſeit der Thronbeſteigung Wilhelms II.“ den Geh. Regierungs- 
rath Prof. Dr. Konſtantin Rößler zum Verfaſſer hat, und er⸗ 
innert daran, daß derſelbe der zeitige Direktor des literariſchen 
Bureaus des Staatsminiſteriums iſt, welches, wie es im Staats⸗ 
handbuch heißt, „unter der ſpeziellen Leitung der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten und des Innern“ ſteht. 

— Das Befinden des bayriſchen Miniſterpräſidenten Frei⸗ 
herrn von Lutz hat ſich gebeſſert. Der Miniſter erledigt die 
Amtsgeſchäfte in ſeiner Wohnung. 

— Der Chef der Reichskanzlei, Geheime Ober-⸗Regierungs⸗ 
rath Dr. Rottenburg, welcher zum Weihnachtsfeſt aus Fried⸗ 
richsruh hier eintraf, hat ſich heute wieder dorthin begeben. 

— Die Zeitungsnachricht, Generalſtabsarzt Dr. v. Lauer 
habe ſeinen Abſchied eingereicht, beſtätigt ſich nicht. 

— Hauptmann Wißmann begiebt ſich noch im Laufe dieſes 
Monats im Auftrage des Auswärtigen Amts nach Oſtafrika. 

— Eine Beſtimmung darüber, wer an Wißmanns Stelle 
die erſte Emin Paſcha⸗Expedition führen werde, iſt noch nicht 
getroffen. Die Expedition ſoll dennoch, womöglich noch in dieſem 
e abgehen. Die Ausrüſtung deſſelben iſt im Weſentlichen 
eendet. 

— Der Verhandlungstermin in der Geffcken-Angelegenheit 
ſoll noch in dieſem Monat ſtattfinden. 

— Die Berliner Stadtverordneten-Verſammlung hat ge⸗ 
ſtern nach längerer lebhafter Debatte mit 48 gegen 39 Stimmen 
das Geſuch der freireligißſen Gemeinde um Wiedergewährung 
von Schulräumen zur Ertheilung von Religionsunterricht an 
Kinder der freireligiböſen Gemeinde abgelehnt. Den Unterricht 
ertheilte der ſozialdemokrattſche Stadtverordnete Kunert, der 
geſtern erklärte, er lehre allerdings den Kindern, daß wir weder 
Gott noch ſonſt irgend etwas in der Welt fürchten. 

— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem Deutſchen 
Reich über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſter⸗ 
dam betrug im Monat November 1888 6108 und in der Zeit 
von Anfang Januar bis Ende November d. J. 95 814 Per⸗ 
ſonen. Im gleichen Zeitraum der Vorjahre wanderten aus: 
1887: 6691 bezw. 97 247, 1886: 6140 bezw. 76 981 und 
1885: 4889 bezw. 104 920 Deutſche. 

München, 2. Januar. In dieſem Jahre begeht Se. Königl. 
Hoheit der Prinz-Regent das 50jährige Jubiläum als Oberſt⸗ 
inhaber des 1. Feld-⸗Artillerie-Regiments. 

——— ————— 2 —ͤ—ͤ—ẽ—— —— —— 
Ausland. 

Peſt, 4. Januar. Das „Amtsblatt“ publizirt eine Verord⸗ 
nung des Unterrichtsminiſters betreffend den intenſiveren Unter⸗ 
richt in der deutſchen Sprache auf den Gymnaſien und 
Realſchulen. 

Nom, 3. Januar. Durch ein heute unterzeichnetes Dekret 
des Königs iſt Sonnino-Sidney zum Unterſtaatsſekretär im 
Finanzminiſterium ernannt worden. 

Paris, 3. Januar. Hieſige Blätter berichten, daß bei einem 
Wettſchießen zwiſchen Krupp'ſchen und Bangeſchen Kanonen in 
Campogrande (Braſilien) von den Vertretern der braſilianiſchen 
Heeres⸗Verwaltung die Ueberlegenheit der Bange⸗Geſchütze an⸗ 
erkannt worden ſei. N 

Paris, 3. Januar. Der bisherige Botſchaftsrath Gerard 
in Rom iſt zum Geſandten in Cettinje ernannt worden. 

Paris, 3. Januar. Der Handelsminiſter theilt heute dem 
Miniſterrath den Tod des letzten Ueberlebenden der Ueberlebungs⸗ 
Genoſſenſchaft (Tontine) „Lafarge“, gegründet 1791, mit, wo⸗ 
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durch nach den Statuten der Geſellſchaft der Staat 1 200 000 
Franks Rente und eine Million baar erbt. 

Paris, 4. Januar. Als republikaniſcher Gegenkandidat 
gegen Boulanger in Paris iſt Jaques, Präſident des General⸗ 
raths des Seine-Departements, aufgeſtellt worden. 

Brüſſel, 2. Januar. Die Neujahrsrede des Königs erklärt 
die europäiſche Lage für durchaus friedlich. 

London, 4. Januar. Es heißt in der „World“, daß die 
Prinzeſſin Louiſe von Wales ſich mit einem ſehr beliebten und 
reichen ſchottiſchen Edelmann, einem liberalen Unioniſten und 
würdigen Träger eines hiſtoriſchen Namens, verlobt hat. 

St. Petersburg, 4. Januar. Der „Ruſſiſche Invalide“ 
veröffentlicht das Reglement und die Etats und die Kadres der 
Trainbataillone, deren Einführung in der „Nowoje Wremja“ an⸗ 
gekündigt war. Die Bildung der neuen Bataillone beginnt am 
1./13. Januar. 


Propinzial- Nachrichten 
§ Argenau, 4. Januar. (Feuer.) Am Abend des 1. Januar in 
der zehnten Stunde entſtand auf dem Gehöfte des Wirthes Anton 
Adamski in Osniszezewko, und zwar in der Scheune, Feuer, das ſich 
wegen der Strohbedachung auch bald dem Viehſtalle mittheilte. Beide 
Gebäude wurden eingeäſchert. Es verbrannten in der Scheune die noch 
vorhandenen Erntevorräthe und die landwirthſchaftlichen Maſchinen, im 
Viehſtalle das ſämmtliche Vieh mit Ausnahme der Pferde, die von dem 
Beſitzer und dem Gaſtwirthe Piotrowski mit Lebensgefahr aus den Flammen 
gezogen wurden. Auffallend iſt immerhin, daß bereits vor 14 Tagen 
bei dem Nachbar des p. Adamski, dem Wirthe Skonieczuy in einem der 
Scheune benachbarten Schuppen Feuer entſtand, das aber rechtzeitig be⸗ 
merkt und daher gelöſcht wurde. Uebrigens ſind Adamski und S 
vor 3 Jahren zuſammen abgebrannt. Adamski iſt, wenn auch nur 
mäßig, verſichert. 

Gollub, 3. Januar. (Die ſtatiſtiſchen Nachrichten der evangeliſchen. 
Kirchengemeinde zu Gollub) für das Jahr 1888 ergeben für die Stadt⸗ 
gemeinde 65 Taufen, 35 Todesfälle, 14 Trauakte und 34 Konfirmationen. 
Das Abendmahl nahmen 662 Perſonen. In der Stadt⸗ und Land: 
gemeinde Gollub ſind im Ganzen 138 Perſonen geboren, 59 geſtorben 
und 17 Paare getraut. Außerdem feierten 2 Paare die goldene Hochzeit. 

Brieſen, 2. Januar. (Die Ortsarme Wittwe Lange) wurde am 
30. v Mts. in ihrer Wohnung Abends von ihren Hausgenoſſen enk⸗ 
ſeelt vorgefunden, und zwar unter Umſtänden, welche darauf ſchließen 
laſſen, daß die 78jährige Frau durch Exploſion der Petroleumlampe 
ums Leben gekommen iſt. 

Strasburg, 3. Januar. (Ein eigenthümlicher Fall von Vergiftung 
durch Kohlenoxydgas) iſt vor einigen Tagen in hieſiger Stadt vorge 
kommen. Ein junger Lehrer, Herr O. von hier, legte ſich Nachmittags 
zum gewohnten Schläfchen nieder. Als er nach zwei Stunden erwachte, 
fühlte er einen Schmerz im Kopf. Er ſtand auf und ging auf den Hof; 
hier fiel er beſinnungslos nieder. Bald kamen Leute herbei, welche den 
noch immer Bewußtloſen ins Zimmer trugen und an ihm Wieder⸗ 
belebungsverſuche anſtellten, die nach einigen Bemühungen auch den ges 
wünſchten Erfolg hatten. Das Zimmer war ſehr ſtark überheizt geweſen 
und die leider noch nicht abgeſchaffte Ofenklappe zu früh geſchloſſen 
worden. Herr O. liegt leider noch immer ganz bedenklich krank dar⸗ 
nieder; auch hat er bei dem Fall ſehr ſchmerzhafte Verletzungen davon⸗ 
getragen. 

Strasburg, 4. Januar. (Sinfonie⸗Konzert.) Das Trompeter⸗ 
korps des 4. Ulanen⸗Regiments aus Thorn gedenkt in dieſem Monat 
hier zwei Sinfonie⸗Konzerte zu geben. 

Löbau, 4. Januar. (Schneewehen.) In der Nacht zum Dienſtag 
herrſchten in unſerer Gegend ſolche heftige Schneewehen, daß der Schnee 
ſtellenweiſe einige Fuß hoch aufgeſchichtet liegt. Der Bahnkörper zwiſchen 
Löbau und Zionskowo iſt in Folge deſſen auf unbeſtimmte Zeit geſperrt. 

Konitz, 3. Januar. (Todesfall.) Am Neujahrstage wurde der um 
das Innungsweſen in unſerer Stadt hochverdiente Obermeiſter der All⸗ 
gemeinen Handwerkerinnung, A und Maſchinenfabrikant 
Horn zur letzten Ruhe beſtattet. Die geſammten Innungsabtheilungen 
mit Muſik und der Innungsfahne, die Schüler der Fortbildungsſchule 
und zahlloſe Andere gaben dem Sarge das Geleit. (K. Tgbl.) 

Dt. Krone, 4. Januar. (Nach der letzten Perſonenſtandsaufnahme) 
hatte unſere Stadt 6748 Einwohner, gegen 6650 im Vorjahre. Es hat 
alſo die Zahl der Stadtbewohner um 98 zugenommen. 

Schlochau, 3. Januar. (Verhaftung. Eröffnung des Schlachthauſes.) 
Auf Anordnung der königl. Staatsanwaltſchaft zu Konitz wurde hier 
heute der Fleiſcher und Handelsmann Hermann N. wegen Meineides 
verhaftet und nach Konitz transportirt. — Unſer Schlachthaus iſt jet 
dem 1. Januar eröffnet. 

Pr. Stargard, 1. Januar. (Todesfall.) Geſtern erlöſte den Tod 
den weit über Pr. Stargard hinaus bekannten Fabrikbeſitzer Horſtmann 
von langer und ſchwerer Krankheit. Der Verſtorbene war einer der 
erſten Induſtriellen der Stadt. Von kleinen Anfängen hat er ſeine 
Maſchinenfabrik zu einer der beachtenswertheſten der Provinz erhoben 
und beſchäftigte eine große Anzahl von Arbeitern. In der ſtädtiſchen 
Verwaltung war er ſeit langen Jahren theils als Magiſtratsmitglied, 
theils als Stadtverordneter thätig. Der Fabrikbetrieb des Verſtorbenen 
geht unter Leitung ſeines Sohnes ungeſtört weiter. i 

Danzig, 3. Januar. (Verſuchter Einbruch in die Regierungs⸗ 
Hauptkaſſe.) An einem neben dem linken Seiteneingange der Regie⸗ 
rungs⸗Hauptkaſſe führenden Fenſter wurden heute Morgen eine Brech⸗ 
ſtange, ein hölzerner Knüppel und ein Bohrer gefunden. Es iſt der 
Verſuch gemacht worden, in die Regierungs⸗Hauptkaſſe einzubrechen, an⸗ 
ſcheinend hat aber der Verſchluß der Thüre den Bemühungen der Ein⸗ 
brecher widerſtanden. > 3 

Elbing, 3. Januar. (Eine willkommene Neujahrsgabe) wurde den 
überſchwemmt geweſenen Bewohnern der Niederung dadurch zu Theil, 
daß heute Vormittag an dieſelben auf dem hieſigen Landrathsamte 
wieder Vorſchüſſe zur Auszahlung gelangten; wie wir hören, beliefen 
ſich die letzteren auf insgeſammt 145 000 Mark. (E. 3. 

lbing, 4. Januar. (Der vorgeſtern Mittag auf der Berliner⸗ 
ſtraße völlig erſtarrt aufgefundene Zimmergeſell Julius Scheide) iſt 
geſtern Mittag im hieſigen Krankenſtift verſtorben, ohne vorher wieder 
zum Bewußtſein gekommen zu ſein. 

Königsberg, 4. Januar. (Schifffahrt.) Die Schifffahrt iſt heute 
geſchloſſen worden. F 

Tilſit, 3. Januar. (Der Direktor des hieſigen Gymnafiums), 
Dr. Friedersdorff wird wahrſcheinlich aus ſeiner hieſigen Stellung 
ſcheiden. Er ſoll als Nachfolger des in den Ruheſtand tretenden Direk⸗ 
tors des ſtädtiſchen Gymnaſiums in Halle, Profeſſor Dr. Naſemann in 


Ausſicht genommen ſein. 2 
Fordon, 3. Januar. (Weichjeltrajekt.) Starkes, gedrängtes Grund⸗ 
eistreiben auf dem Weichſelſtrom. Der Trajekt findet mit Perſonen⸗ 
kähnen nur bei Tage ſtatt. Waſſerſtand 1,14 Meter, ſteigt noch. 
Schneidemühl, 2. Januar. (Herr Hotelbeſitzer Markwald) iſt zum 
Hoftraiteur Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm II. ernannt worden. 


Sokales. 
Thorn, 5. Januar 1889. 

— (Konſervativer Verein.) Die diesjährige Feier des Stiftungs⸗ 
feſtes findet am 20. d. Mts. in den Räumen des „Viktoriagarten“ ſtatt 
und beſteht wie gewöhnlich in Konzert, Anſprache und Tanz. Zur Vor⸗ 
feier des Geburtstages Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs veranſtalteſ 
der Verein am 26. d. Mts. ein Abendeſſen mit Tafelmuſik im Saale des 
Schützenhauſes. 

— (Kaiſers Geburtstag.) Ganz Deutſchland rüſtet ſich zu 
feſtlichen Begehung des 27. Januar. Gilt es doch dem jugendlichen 
Kaiſer nach ſchweren Tagen zum erſten Male in jubelnder Begeifterung 
die Huldigung der ganzen Nation darzubringen. Wie der 22. März 
fo wird der 27. Januar in Zukunft ein deutſcher Feſttag fein, a’ 
welchem alle deutſchen Herzen ſich im Geiſte am Throne ihres geliebte 
Kaiſers begegnen. Wie man vernimmt, werden am erſten Kaiſer⸗ 
Geburtstage überall große Feſtlichkeiten ſtattfinden und werden berei® 


allenthalben großartige Vorbereitungen zu Feſtverſammlungen, allgemeinr 
die währed 


Beleuchtung u. ſ. w. getroffen. 5 

— (Fünfzig Aerzte und akademiſche Lehrer), f 
ihrer Studienzeit in Jena Schüler des Profeſſor Gerhardt waren, halen 
ihrem früheren Lehrer zum Weihnachtsfeſte eine kunſtvoll ausgeſtatete 
Huldigungsſchrift nach Berlin überſendet. Das von einem Eiſenccher 
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Arzt entworfene Widmungsſchreiben hat folgenden Wortlaut: „Euer 
Magnificenz bitten wir darüber den Ausdruck unſerer Freude in Em⸗ 
pfang nehmen zu wollen, daß der Schatten, welchen Ruhm⸗ und Gewinn⸗ 
ſucht über die deutſche Wiſſenſchaft zu werfen verſucht hat, vor dem 
ſtrahlenden Lichte der Wahrheit verſchwunden iſt, ſo daß in den weiteſten 
Kreiſen des In⸗ und Auslandes kein Zweifel mehr darüber beſtehen 
kann, auf weſſen Seite die rechte und wahre Erkenntniß zu finden ſei. 
Wir alle, hochgeehrter Herr Geheimer Hofrath, waren darüber leinen 
Augenblick trotz der Anſtrengung einer irregeleiteten Preſſe im Zweifel 
geweſen; denn wir hatten feſten Glauben und unwandelbare Zuverſicht 
zu dem beſten Vertreter deutſchen Geiſtes, Wiſſens und Handelns. Unſer 
Glaube hat uns nicht getäuſcht. Wie zu jener Zeit, als wir als Schüler 
zu Ihren Füßen ſaßen und von Ihnen in die ſchwierigſten Lehren 
unſerer Kunſt eingeführt wurden, Sie, hochgeſchätzter Lehrer, uns als 
Vorbild erſchienen, ſo haben Sie aufs Neue in der Art, wie Sie den 
Schild deutſcher Wiſſenſchaft rein und blank hochgehalten, ſich uns als 
erhabener Vorkämpfer vor unſere Augen geſtellt. Wir ſind hoch be⸗ 
glückt, daß wir in Ihnen nicht nur nur den berufenen Vertreter unſeres 
Standes, ſondern auch den Meiſter und Lehrer verehren und begrüßen 
dürfen.“ 

—k. (Dreikönigstag.) Er iſt der ſehnlichſt erwartete, freudigſt 
begrüßte Kurier des Prinzen Karneval, der 6. Januar, den dieſer, als 
richtiger hoher Herr vorausſchickt, Quartier für ihn zu machen. Eine 
eigenthümliche Vereinigung feierlichen Ernſtes und luſtigen Scherzes 
miſcht ſich an dieſem einen Tage! — Dieſer zwölfte oder dreizehnte Tag 
nach Weihnachten (je nachdem man den Heilig⸗Abend mit dazu rechnet) 
begeht die Kirche ja als Epiphanias⸗Feſt: Feſt der Erſcheinung Chriſti, 
das in den erſten vier Jahrhunderten gleichbedeutend war mit Jeſu 
Geburt, mit welcher ehedem auch das neue Jahr begann, woher der 
ſpätere Name: das obere oder hohe Neujahr fuͤr den 6. Januar ſtammt. 
— Man feiert aber dann auch das Erſcheinen des Heilandes der Welt 
durch jenen Stern, der die drei weiſen Könige aus dem Morgenlande 
hin zur Krippe führte und heißt ihn darum den Dreikönigstag, an den 
ſich eine Unzahl von Anſpielungen und Bräuchen knüpfen, forterbend 
von Generation zu Generation, und ſtets auf's Neue lieb und werth 
gehalten. — So zieht vielfach noch heut auf dem Lande, von Weihnachten 
oder Neujahr bis zum Dreikönigstage, Groß und Klein umher mit einem 
Stern, als Sternſänger, Sterndreher, Sterngucker, um das „Sternen⸗ 
feſt“ durch das „Königs⸗ oder Sternſingen“ zu feiern, und dabei milde 
Gaben einzuſammeln. Uebrigens iſt dieſer Umzug ſehr wechſelnd und 
verſchieden, je nach der Sitte der verſchiedenen Gegenden. Beſonders 
hervorragend aber zeigt ſich das rein⸗weltliche Element am Dreikönigs⸗ 
feſte in dem altherkömmlichen Brauch, per „Königskuchen“ einen „König“ 
des Tages oder Abends zu erwählen. Wer in ſeinem Stück Kuchen die 
bedeutungsvolle, eingebackene Bohne findet, der iſt Herrſcher für lange 
In im Haus, in der betreffenden, geladenen Geſellſchaft, oder im 
Familienkreis, was natürlich Gelegenheit für viel Spaß und Scherz 
giebt, und für unendlich viel verſchiedene Ceremonien, Variationen und 
Nüancen. — Auch an anderen, zum Theil ſehr alten, ſtädtiſchen und 
ländlichen Gebräuchen iſt der luſtige Dreikönigstag reich — überreich, 
und da er außerdem ja der vielverſprechende Anfang des tollen Karne— 
vals und Maskenweſens und — Unweſens, ſo mag's wohl doppelt gut 
und praktiſch ſein, daß man die Anfangs⸗Buchſtaben der Namen der 
heiligen drei Könige, nebſt drei Kreuzen, mit Kreide an die Thüren 
ſchreibt, außerdem aber das ganze Haus recht gründlich „ausräuchert“, 
— „zu Schutz und Abwehr gegen alle böſen Geiſter!“ — 

— (Einführung.) In der altſtädt. evangel. Kirche findet morgen 
Vormittag nach der Predigt die Einführung der neugewählten Aelteſten 
und Gemeinde⸗Vertreter durch Herrn Pfarrer Stachowitz ſtatt. 

— ( Kirchliches.) In der Diözeſe Kulm, welche bekanntlich den 
größten Theil von Weſtpreußen und einen kleinen Strich von Hinter⸗ 
pommern umfaßt, befinden ſich nach einer vom biſchöflichen Amte zu 
Pelplin beim Jahreswechſel herausgegebenen Statiſtik bei 627 903 katho⸗ 
liſchen Einwohnern 252 katholiſche Pfarrkirchen, 91 Filialkirchen und 26 
Kapellen. Die Zahl der in Seelſorge beſchäftigten Geiſtlichen beträgt 
306, während 62 Geiſtliche nicht in der Seelſorge beſchäftigt ſind. 
Ordensſchweſtern find 112 in der Diözefe thätig, nämlich 74 Vincentine⸗ 
rinnen (in Kulm, Pelplin, Löbau, Neuſtadt, Kl. Byslaw und Dirſchau), 
13 barmherzige Schweſtern (im St. Marienkrankenhauſe zu Danzig), 17 
graue Schweſtern (in Danzig, Kamin und Thorn) und 8 Franziskane⸗ 
rinnen (in Konitz). 

— Statiſtiſches.) In Preußen giebt es nach den ſtatiſtiſchen 
Erhebungen des Vorjahres 91 Perſonen im Alter von über 100 Jahren, 
davon gehören 73,7 pCt. dem weiblichen Geſchlecht an. Die älteſte 


Perſon iſt die Wittwe E. S. im Kreiſe Thorn, 118 Jahre 7 Monate alt. 


Zwei weitere verwittwete Frauen im Kreiſe Thorn haben ein Alter von 
106 Jahren 5 Monaten bezw. 101 Jahren erreicht. 

— (CCoppernicus⸗Verein.) Die Januarſitzung des Coppernicus⸗ 
Vereins findet Montag den 7. d. Mts. um 8 Uhr im Schützenhauſe ſtatt. 
Den Vortrag hält 5 Amtsrichter Martell über „Die Mehrheit der 
m Rechtsquellen und ihre endliche Verſchmelzung zu einheitlichem 

echte“. 

— Turn⸗Verein.) In der geſtern im Nicolai'ſchen Lokale abge: 
haltenen Generalverſammlung erſtattete zunächſt der Kaſſenwart, Herr 
Kaufmann Löwenſon den Bericht über den Stand der Kaſſe. Danach 
hat der Verein im abgelaufenen Jahre eine Einnahme von 443,45 Mk. 
und eine Ausgabe von 435 Mk. gehabt; es iſt mithin ein Ueberſchuß 
von 8 Mk. vorhanden. Das Geſammtvermögen des Vereins beträgt 
300 Mk.; daſſelbe iſt zinsbar angelegt. Das im Sommer abgehaltene 
Gauturnen hat einen Ueberſchuß von 18,40 Mk. ergeben. Dem Berichte 
des Schriftwarts, Herrn Drawert, iſt zu entnehmen, daß der Verein zur 
Zeit 85 beitragzahlende Mitglieder zählt, wovon 45 aktive Turner ſind. 
Außerdem beſteht eine Jugend⸗Abtheilung in Stärke von 30 Zöglingen. 


— ——. — — 


Die Hauptabtheilung turnte an 93 Abenden mit durchſchnittlich 15 Mann, 
die Altersriege an 45 Abenden mit durchſchnittlich 4 Mann. Ueber die 
Geſangsabtheilung berichtete der Dirigent derſelben, Herr Szymanski. 
Der Geſangsabtheilung gehören 23 Mitglieder an; ihre Kaſſe hat einen 
Beſtand von 23,70 Mk. Die Sänger waren im verfloſſenen Jahre ſehr 
fleißig und ihre Leiſtungsfähigkeit fand bei den veranſtalteten Geſangs⸗ 
aufführungen Anerkennung. Bei der Vorſtandswahl, die hierauf ſtattfand, 
wurden gewählt: Herr Profeſſor Dr. Böthke als Vorſitzender, Herr 
Kraut als Turnwart, Herr Kaufmann Löwenſon als Kaſſenwart, Herr 
Sittenfeld als Schriftwart, Herr Henrici als ſtellvertretender Turnwart, 
Herr Olcewicz als Leiter der Jugend⸗Abtheilung und die Herren Tornow 
und Bäckermeiſter Lewinſohn als Kaſſenreviſoren. Der bisherige Schrift⸗ 
wart, Herr Drawert hatte eine Wiederwahl abgelehnt. 

— (Stenographiſcher Verein.) In der am 3. d. Mts. abge⸗ 
haltenen Hauptverſammlung wurde nach langer Erörterung der Anſchluß 
des hieſigen Vereins an den Nordoſtdeutſchen Bund, deſſen Sitz Königs⸗ 
berg iſt, beſchloſſen. Zu letzterem Bunde gehören nunmehr die Provinzen 
Weſt⸗ und Oſtpreußen. Das Stiftungsfeſt ſoll im Februar gefeiert 
werden und wurde der Vorſtand beauftragt, die erforderlichen Vorberei⸗ 
tungen zu treffen. 

— Gortrag.) Wie wir erfahren, wird der Landtagsabgeordnete 
Herr von Schenckendorff⸗Görlitz am 10. d. Mts. im Handwerke r⸗ 
Verein einen Vortrag über „Die erziehliche, volkswirthſchaft— 
liche und ſoziale Bedeutung der Knabenhandarbeit“ halten. 
Herr von Schenckendorff iſt Schriftführer des deutſchen Vereins für 
Knabenhandarbeit und hat ſich ſchon Jahre lang mit der Knabenarbeits⸗ 
frage auf das Eingehendſte beſchäftigt. Man darf alſo erwarten, daß 
er das wichtige Thema in ſeiner ganzen Bedeutung und erſchöpfend be⸗ 
handeln wird. Die einzelnen Knabenhandarbeiten wird Herr von 
Schenckendorff an mitgebrachten Modellen vorzeigen. Welches hohe 
Intereſſe man den Vorträgen des genannten Herrn allerorten entgegen⸗ 
bringt, dürfte mit aus dem Umſtande erhellen, daß in unſerer Nachbar⸗ 
ſtadt Bromberg, wo Herr von Schenckendorff am 12. d. Mts. zu ſprechen 
gedenkt, ſich für dieſen Abend eigens ein Komitee gebildet hat, dem auch 
der Herr Regierungs-Präſident dortſelbſt angehört. 

— (Konzerte.) Morgen Nachmittag findet im „Viktoria⸗Saale“ 
unter Mitwirkung der Kapelle des 21. Regiments ein Extra-Konzert des 

löten⸗Harfen- und Cryſtallglas-Pokal⸗-Piano⸗Virtuoſen Herrn Johannes 
Jendrowski ſtatt. Herr Jendrowski hat ſich auf feinen weiten Konzert— 
reiſen, die ſich bis nach London ausdehnten, einen guten Ruf erworben; 
geborener Thorner, iſt er dem hieſigen Publikum von ſeinen früher hier 
veranſtalteten Konzerten beſtens bekannt. — Im Schützenhaus⸗Saale 
konzertirt morgen Abend die Kapelle des Infanterie-Regts. Nr. 61. 

— (Eisſport.) Die Eisbahn auf dem Grützmühlenteich iſt von 
Neuem eröffnet worden. Bei der erſtmaligen Eröffnung war das Ver: 
gnügen des Schlittſchuhlaufens nicht von Dauer, da ſchon nach einigen 
Tagen wieder Thauwetter eintrat. Diesmal ſcheint die Kälte aber länger 
anhalten zu wollen. 

— (Die winterliche Landſchaft) bietet jetzt in ihrem weißen 
Kleide ein reizendsprächtiges Bild dar. Einen unvergleichlich ſchönen An⸗ 
blick gewähren namentlich die mit den glitzernden Schneeſternen behan— 
genen Bäume und Sträucher. 

— (EErmittelt.) Der Thäter, welcher in der Neujahrsnacht dadurch 
groben und gefährlichen Unfug verübte, daß er in den Schlüſſellöchern 
mehrerer Häuſer Schlagröhren zur Exploſion brachte, iſt in der Perſon 
des hier auf Urlaub befindlichen Artilleriſten Klinkauf aus Bromberg er⸗ 
mittelt worden. Klinkauf hat die Schlagröhren wahrſcheinlich aus der 
Kaſerne geſtohlen und wird daher außer wegen groben Unfugs auch 
wegen Diebſtahls beſtraft werden. 

— (Diebſtahl.) Ein Arbeiter ſtahl aus dem Pferdeſtalle des 
Kaufmanns Czarnecki, Neuſtadt, einen Hühnerhahn. Der Thäter iſt er: 
mittelt und verhaftet. 

— (Geſtohlen) wurde ein Biberpelz von einem vor dem Kauf— 
mann Rütz'ſchen Geſchäft haltenden Wagen. Wer über den Diebſtahl 
nähere Auskunft geben kann, wolle ſich bei Herrn Polizeikommiſſarius 
Finkenſtein melden. 

— (Gefunden): im Laden der Buchmann'ſchen Konditorei ein 
Packet, das dort vor Weihnachten von einem Käufer zurückgelaſſen worden 
iſt. In dem Packete befinden ſich Baumlichter und ein weißes Taſchen⸗ 


tuch. Näheres im Polizeiſekretariat. 
— (Von der Weichſel.) Das Eis iſt heute zum Stehen 
gekommen. Die ganze Eisdecke iſt, ſoweit man ſehen kann, aus Schollen 


gebildet, nur zwiſchen der Eiſenbahnbrücke und der Fähre bietet ſich dem 
Auge eine vollſtändig glatte Fläche. — Der heutige Waſſerſtand am 
Windepegel betrug 1,56 Mtr. Das Waſſer iſt alſo in 24 Stunden 
um ca. 80 Ctm. geſtiegen, woraus ſich ſchließen läßt, daß unterhalb Eis: 
ſtopfungen eingetreten ſind. 


Mannigfaltiges. 

Hamburg, 4. Januar. (Eiſenbahnunfall.) Dem „Hamb. 
Korreſp.“ zufolge iſt in der letzten Nacht der Lokalzug Hamburg⸗ 
Bergedorf bei Rothenburgsort durch falſche Weichenſtellung mit 
einem Güterzug kollidirt. Die Maſchine des Lokalzuges ſtürzte 
die Böſchung herab und legte ſich auf die Seite. Ein Perſonen— 
wagen iſt beſchädigt, der Heizer und der Lokomotivführer ſind 
unverletzt, die Paſſagiere kamen mit dem bloßen Schrecken da- 
von. Von dem Güterzuge ſind die Maſchine und zwei Waggons 
entgleiſt. Die von Berlin kommenden Züge paſſirten die Unfall- 
ſtätte auf einem Umwege. Mittags wird ein, Abends das zweite 
Gleiſe frei. 


Die Ueberführung der Leiche der ver⸗ 
ſtorbenen Frau Pfarrer Schnetka findet 
Sonntag den 6. d. M. Nachmittags 2 Uhr 
vom Trauerhauſe Coppernicusſtraße 171 
aus ſtatt. 


2 


Die Hinterbliebenen. 


eee eee 
. Möbel-, Spiegel- und Fax 1. 
Polferwaaren-Lagery 


in reichhalliger Auswahl, gute, ſolide Arbeit 


Genua, 4. Januar. (Verbrecheriſche Umtriebe.) In einer 
Niſche des Gerichtspalaſtes wurde eine mit Dynamit gefüllte 
Granate entdeckt, an welcher eine verlöſchende Zündſchnur be⸗ 
feſtigt war. In Livorno haben zahlreiche Exploſionen von 
Dynamitkapſeln und Patronen ſtattgefunden. Die Bürgerſchaft 
befindet ſich in äußerſter Aufregung. 


(Für ihre Tenöre) wird die Berliner Hofoper künftig ganz 
hübſche Summen aufwenden. Herr Sylva, welcher im Laufe des Januar 
ein Gaſtſpiel eröffnet, erhält, gutem Vernehmen nach, für fünf Monate 
40 000 Mark, Herr Gudehus für vier Monate 28000 Mark. Rechnet 
man hierzu die Bezüge der Herren Ernſt und Rothmühl mit zuſammen 
rund 50000 Mark und die 10000 Mark, welche der von Neuem vers 
pflichtete Buffotenor Liebau fortan beziehen wird, ſo ſtellt ſich ein jähr⸗ 
licher Geſammtaufwand für Tenöre in Höhe von annähernd 130 000 
Mark heraus. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Berlin, 5. Januar. Wie verlautet, iſt Geffcken aus 
der Haft entlaſſen. Das Verfahren gegen ihn ſoll ein⸗ 
geſtellt ſein. 

Graz, 5. Januar. Der ehemalige Abgeordnetenhaus⸗ 
Präſident Rechbauer iſt geſtorben. 

Belgrad, 5. Januar. Das Miniſterium hat heute 
demiſſionirt. { 

Verantwortlich 


für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
| 5. Jan. 4. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 212—55 1212-90 
Wechſel auf Warſchau kurz 212 —15 1212225 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / 10350103 —50 
Polniſche Pfandbriefe 5% Un... 62—50 6250 
Polniſche Liquidationspfandbrieffe » . 55—90 55—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % ũ »ujiſTh .. 101-2010120 
Diskonto Kommandit Antheile . .. 231-8023140 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1168-80] 169—15 
Weizen gelber: April⸗ Maui. 201— 202—75 
Mai⸗Juni e eee 
ee, a re 102—50 | 102—50 
Rogg r 8 153— 154 
April Dia 1 
Mai⸗ Jun:: [l 
Juni un BI ae 
Rüböl: April⸗ Mai I 59—10] 59—60 
Mai⸗Juni e 60— 59—30 
Spiritus: Rt 
50er lofo . 52—101 52—30 
Oer d 32—90 1 33—10 
Der Arn 33—40 | 33—70 
70er Mai⸗Juni 33—801 34 —20 


Diskont 4½ pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 5½ pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 5. Januar 1889. 

Wetter: Froſt. . 

Weizen unverändert 126 Pfd. hell 169 M., 128 Pfd. hell 171 M., 
131% Pfd. fein 174 Mark. 

Roggen matt 117/118 Pfd. 135 M., 121 Pfd. 138 M. 

Gerſte Futterwaare 105—110 M., Brauwaare 125—134 M. 

Erbſen Futterwaare 117—122 M. 

Hafer gute Waare beachtet 115—130 Mark. 


Königsberg, 4. Januar. Spiritus bericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 54,75 M. Br., 54,50 M. Gd., —,— M. 
bez., loko nicht kontingentirt 35,25 M. Br., 34,75 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Januar kontingentirt 54,75 M. Br., 54,25 M. Gd., —,— M. bez., 
—,— pro Januar nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,50 M. Gd. 
—,— M. bez., pro Frühjahr nicht kontingentirt 37,00 M Br., —.— 
M. Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 37,25 M. Br., 
—,— M. Gd., —,— M. bez., Juni nicht kontingentirt 37,50 M. Br. —,— 
M. Gd. —,— M. bez., Juli nicht kontingentirt 38,00 M. Br. —,— 
M. Gd. —,.— M. bez., Auguſt nicht kontingentirt 38,25 M., Br. —,— 
M. Gd., —,— M. bezahlt. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 25 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
Datum St. 8 tung und [Bewökkt.] Bemerkung 
mm. 00. Stärke 
2 


4. Januar.] Ahp | 776.8 — 10.4 SW 
9hp 775.4 — 13.3 C 0 
5. Januar. Tha 773.0 — 12.44 C 
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erbeten. 


1 


billige Preise 


Wohnung von 5 Zimmern 
zum 1. April cr. geincht. 
Preisangabe an die Expedition dieſer Ztg. 


Eise Wohnung, 2 Stuben, Kabinet und 
Küche, wird von einem kinderloſen Ehe⸗ 
De zum 1. April k. J. zu miethen geſucht. 

fferten unter W. 100 in der Expedition 


1 Wohnung, 3 Zimmer nebſt Zubehör 


i Nr. 587, vis-à-vis dem alten Viehmarkt 
(Wollmarkt). Casprowitz. 


1 Wohnung 


von 6 Zimmern, Entree, heller Küche und 
allem Zubehör billig zu vermiethen. 


vom 1. April zu vermiethen Kl.⸗Mocker 2 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Brustleiden 


jed. Art, selbst a ee Schwinds., ver- 
alt. Bronchialkat., Blutspuckon u. Asthma, 
kön. d. m. in schw. Lungenkrankh. am eig. 
Körper erprobte Kur radik. geheilt w., das 
beweis. m. sich stet. mehr. glänz., behördl. 
Na. 1 Beschreib. d. Leidens u. 

ngabe, ob Füsse kalt, an P. Weidhaas, 

Dresden. Auf Wunsch Besuch, 


2 Flechtenkranke 2 


trockene, nässende Schuppenflechten und 
das mit diesem Uebel verbundene so uner- 
trüglich lästige „Hautjucken“ heilt unter 
Garantie selbst denen, die nirgends Hei- 
lung fanden, „Dr. Hebras“ Flechtentod. — 
Bezug St. Marien Drogerie Danzig. — 
Comptoir Heiligengeistgasse Nr. 68. 
Zie el Z. und 3. Kl. offerirt billigſt 

9 S. Bry. 
En fait neuer Halbverdediungen, 
2 Selbſtfahrer, 
„ „ „„ Schlitten 
zu verkaufen. Auskunft ertheilt 

Heinrich Netz. 


" * 7 


2 


empfiehlt 


® 


s 


88 


ö 


Derr 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße 


Dee 


rr 
rr 


K. Schall, . 


Sen 


. SSS rr 


————— 


2 Malzextraet, üchtes, (Fabrik J. Paul Liebe, Dresden) 

2 Malzextrnct-Bonboms, allenthalben beliebte ſolide Huſtenmittel, 
Malzextraet- Pulver, Extr. u. Pulv. 100 Pf., Bonbons 20 u. 40 Pf. 
2 Malzextraet mit Eisen, bei Blutarmuth, 8 = 
= Malzextraet mit Chinin, bei Entkräftungen, S 
Matzextraet mit Malle bei Knochenleiden, 8 5 = 


Caviar 


Elb, mild, Fßch. v. 2—8 Pfund à Mk. 2,70 
| Ural, großköͤrnig und hell. . à Mk. 3,10 
Kaukaſiſchen, grobkörnig . à Mk. 4,— 
A. Niehaus, Caviarhandlung, 
Hamburg. 

Ein ſehr gutes, faſt neues 


Velociped, 


50“ hoch, iſt preiswerth zu verkaufen. Wo? 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


 Mieths-Verträge 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Möbl. Zim. ſof. zu verm. Baderſtr. 77 III. 


Malzextraez mit Leberthran, bei Skropheln verordnet. 


2 Tuſchenuhren 


(Cylinder), deren eine die Nr. 10503 trägt, 
ſind am Sylveſter aus dem Hauſe Jakobs⸗ 
Vorſtadt 26 geſtohlen worden. Wer mir 
die Uhren wieder verſchafft, erhält eine Be- 
lohnung von 10 Mark. Vor Ankauf wird 
gewarnt. Anton Czarniecki. 
En älteres Fräulein ſucht eine Stelle als 

Stütze der Hausfrau. Näheres in der 
Expedition dieſes Blattes. 


Eine tüchtige 7 5 
Aufwürterin 


oder Dienſtmädchen kann ſich melden 
Altſtadt 306/7, 3 Tr. 


Die erſte Etage 
iſt vom 1. April d. Is. zu vermiethen 
Neuſtadt 83. 


dieſer Zeitung abzugeben. 


Wohnungsgeſuch. 
Eine Wohnung, beſtehend aus Stube, 
Alkoven und Küche, wird von ſofort oder 
vom 1. April geſucht. Offerten mit Preis⸗ 
angabe bitte unter W. an die Expedition 
dieſer Zeitung zu richten. 
1 Wohnung 1. Ct., 4 Zimmer, Küche und 
Zubehör vom 1. April er. zu vermiethen. 
B. Lindner, Gerechteſtr. 93/94, links p. 


Eine Wohnung, 
2. Etage, 3 Zimmer und Zubehör, vom 
1. April d. Is. zu vermiethen Katharinen⸗ 
ſtraße 205. Grau. 
Neat. Markt 231 I. Etage iſt eine 
Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör zum 1. April zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern nebſt Zubehör, Waſſer⸗ 
leitung ꝛc., im 3. Stock, zum 1. April zu 
vermiethen bei F. Gerbis. 


1 großer Laden 


mit angrenzender Stube und heller Küche 
billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/9° 
Der Laden Schillerſtr. 430 
mit anhängender Wohnung, ſowie eine kleine 
Wohnung iſt vom 1. April 1889 zu verm. 
J. Lange, Fleiſchermeiſter. 
öbl. Zimmer und Kab. Neuſtädtiſcher 
Markt 212 11 billig zu vermiethen. 


Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. = 


Brückenstrasse 19 
iſt die III. Etage vom 1. April zu verm. 
Näheres Gerberſtr. 267b III. 


Ein freundl. möbl. Immer zu vermiethen 


Katharinenſtraße 189 II. 
Beletage mit Balkon, Ausficht Weichsel, 
verſetzungsh. zu verm. Bankſtraße 469. 
| Wohn. à 3 Stub. Küche, 1 Wohn. a 
4 Stub., Küche u. Zub. Bäckerſtr. 224 


Fin möbl. Zim. zu vermiethen Gerſten⸗ u. 
Gerechteſtr.⸗Ecke 129 J. Zu erfr. bei A. Kube. 


Bache 49 
iſt ein fein möbl. Zimmer nebſt Kabinet, 
ſowie auch 2 aneinander hängende heizbare 


Zimmer zu vermiethen. 
Wohnung, 


3 Zimmer, Kabinet und Zubehör zu ver⸗ 
miethen. W. Hoehle, Dachdeckermeiſter. 
durch Verſetzung des Herrn 


| 


ift zu vermiethen. Näheres bei L. Gelhorn, 
Weinhandlung. 
1 Wohnung von 3 Zimmern, Küche um 
1 Zubehör zum 1. April zu vermiethen bei 
G. Schütz-Kl.⸗Mocker. 
Ei möbl. Vorderz. m. 
Windſtr. 164, gegenüb. dem ev. Pfarrh. 


Sta ung für ein Pferd 
miethen. Th. Taube. 


2 Möhlirte Zimmer zu Bermietben. 2 
| Gerberſtraße 287. 


Die rſten 
Staatsanwalts Feige freigewordene 
Wohnung im Hauſe Baderſtr. 55 1 Tr. 


* 


ek. jof. zu perm. 


ofort zu ver⸗ 


geſchlagene Brennholz 
8 Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. : 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförfteri ZIchir pi 
Am 9. Januar 1889 von Vorm. 


follen in Ferrari's Gaſthaus fin Podgorz von dem diesjährigen Einſchlage 


folgende Kiefernhölzer und zwar: 


1. aus dem Schutzbezirk Karſchau: 
510 Stück Bauholz III. V. Kl., 330 Stück Bohlſtämme, 30 Stück Stangen 


24 Stück Bauholz IV. 
Schutzbezirken Ruhheide, 


. 


D 
® 
8 
® 


8 


Wiener Café - ocker. 8 


75 Nach Beendigung der Neu- und Umbauten meiner Räumlich 
keiten empfehle ich dieſelben dem geehrten Publikum zur gefälligen 2 
® 


Benutzung; beſonders als zu Privatfeſtlichkeiten und für Vereine 
Für vorzügliche Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. 8 


z. 
11 Uhr ab 


geeignet, da Räume jeder Größe zur Verfügung ſtehen. 


1. Kl., ca. 400 Rm. Kloben, 60 Rm. Knüppel la, 60 Rm. Reiſer J. Kl. und 5 ee e 8075 
230 Rm. Stubben I. (Das Holz lagert nahe! Bahnhof Ottlotſchin). 8 Bier ſtets friſch vom Faß (flüſſige Kohlenſäure.) 8 
2. aus dem Schutzbezirk Rudak: 8 Hochachtungsvoll 4 
V. Kl., 3 Stück Bohlſtämme. Außerdem aus den 8 N Steinkamp. 8 
Lugau, Schirpitz das bis jetzt in der Totalität ein⸗ = 
öffentlich meiftbietend zum Verkauf ausgeboten werden. o% ENENENENEN EV LNENENENENEI SCH EHEN EN EN EHEN END) 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Schirpitz den 4. Januar 1889. 


Der Oberförſter. 


(gez.) Gensert. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Oberförſterei Kirſchgrund. 


Königliche 


Am 11. Januar 1889 von 
Poſt in Grof⸗Neudorf: 
1. aus dem Belauf Elſendorf: 

72 Stück Kiefern⸗Rundholz IV. und V. Klaſſe, 


ſollen im Gaſthauſe zur 


Jagen 36, 
67/8, 29 7 „ 
73, 111 


1 


70 


2. aus dem Belauf Neudorf: 
Rundholz V. Klaſſe, 


Jagen 79, 18 Stück Kiefern⸗ 
29 


5 „ Bohlſtämme, — Eng: 
193 „ „ Stangen I. Klaſſe, . 5 . 
493 Fr „ II. Klaſſe, 0 
800 = „ III Klaſſe; B Of. 1＋ 
3. aus dem Belauf Brühls dorf: 161 el © 
er 


Jagen 187, 45 Stück 


1 


meiſtbietend zum 


Bekanntmachung. 


Der Militär-Anwärter Heinrich Marten 
der 12. Komp. 8. Pommerſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61 iſt mit dem heutigen Tage 
bei der hieſigen Polizei ⸗ Verwaltung als 
Polizei⸗Sergeant probeweiſe angeſtellt, was 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Thorn den 1. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Buchbinderarbeiten nebſt Aktenheften 
für die hieſige Kommunal⸗ und Polizei⸗ 
Verwaltung bezw. für die ſtädtiſchen Schulen 
und ert ſollen für das nächſte Etats⸗ 
jahr 1. April 1889/90 dem Mindeſtfordern⸗ 
den übertragen werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir auf 


Donnerſtag, 17. Januar 1889 
Vorm. II Uhr 5 

im Magiſtrats⸗ Bureau I (eine Treppe im 
Rathhauſe) einen Submiſſionstermin anbe⸗ 
raumt, bis zu welchem Bewerber verſiegelte, 
mit entſprechender Aufſchrift verſehene 
Offerten mit Preisforderung in dem bezeich⸗ 
neten Bureau einreichen wollen. 

Die Bedingungen liegen in dem ge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn den 29. Dezember 1888. 


Der Magiſtrat. 


Z— . . 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Gegen die am 29. Oktober 1859 in Brom⸗ 

berg geborene unverehelichte Emma Koska, 

evangeliſch, iſt durch Verfügungen des Herrn 

Regierungs⸗Präſidenten in Marienwerder 

vom 2. Oktober 1888 Nr. I 7064.3 und 9. 

Dezember 1888 Nr. I 8485.3 eine in der 

Provinzial⸗Beſſerungs⸗ und Landarmen⸗ 

anſtalt zu Konitz zu verbüßende Nachhaft 

von 1%, Jahren feſtgeſetzt worden. Die 

Genannte hat ihren Heimathsort Bromberg 

nach einer im September 1888 erfolgten 

Entbindung verlaſſen und konnte bis jetzt 

nicht ermittelt werden. 
Die Polizeibehörden werden ergebenſt er⸗ 

ſucht, nach der Emma Koska Recherchen an⸗ 
zuſtellen, dieſelbe im Ermittelungsfalle an 
die Provinzial⸗Beſſerungs⸗Anſtalt Konitz ab- 
zuliefern und uns en Mittheilung zu⸗ 
. laſſen zu wollen. 
horn den 29. Dezember 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Möbel-, Fpiegel- u. 
Polſterwaaren-Lager 


Adolph W. Cohn 


Thorn Coppernikusstr. 187 
empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr billigen, 
aber feſten Preiſen. 


Uninerſul⸗ 


MWaſchmaſchinen. 


Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 32259. 
Ueberraſchend in ihren Leiſtungen, unent⸗ 
behrlich für jeden Haushalt, emfiehlt 
A. Seefeld, Gerechteſtr. 127. 


— ö— G Mä —— F ͤDſ—ß———ñññꝛ— —— — 2 —  — — 
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Kiefern-Rundholz V. Klaſſe, 

128, 1150 „ > 

ſowie Kiefern⸗Kloben und Knüppelholz aus ſämmtlichen Beläufen öffentlich 

Verkaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 

auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Eichenau den 4. Januar 1888. 
Der Oberförſter. 
von Alt-Stutterheim. 


EEE) 


Verkauf kommende Holz 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


Fr. Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt 


k + + 
Ansftattungen u. Wohnungs Einrichtungen 
einfachsten gefälligen N den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Billigste Preise. Solideste Arbeit. 


IUlustrirte Preiskourante gratis, 
"sıeuß alelnoysiald SN4lljsnj]] 


III. V. Klaſſe, 
V. Klaſſe; 


” 


Stangen VII. Klaſſe, Brauerei Boggusch. 


Lagerbier 50 Fl. für . 2... 400 Mk. 
Böhmiſch 50 Fl. füirr . . 450 Mk. 
Dunkel Exportbier ala Eulmbach 50 Fl. 5,50 Mk. 
Doppel⸗Malzextractbier a FT l. 0,20 Mk. 
ebenſo ſind ſämmtliche Biere in Gebinden zu Brauereipreiſen 
ſtets vorräthig in der Niederlage bei 

F. Uuls K. 


am Altstädtischen Markt. 
NB. Sämmtliche Biere ſind garantirt rein, d. h. nur aus Malz und 
Hopfen hergeſtellt. 


in Patent⸗ 
wie Verkork⸗ 
Flaſchen; 


Das zur John Hoffmann'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe (früher Geſchw. Bulinski) gehörige 


Waarenlager, 
beſtehend aus 


Putz⸗, Woll⸗ und 
Kurzwaaren, 


wird zu billigen, feſten Preiſen ausverkauft. 
Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


Vorm. 9 Uhr ab 


Die 


„Dampf Schmiede X 
u. Schloſſerei 


von 


Robert Majewski 


in Thorn III 


liefert als Spezialität 


ſchmiedeeiſerne Fenſter 


zu den billigſten Preiſen. 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch locale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeiatität: Goldfüllungen. 


Grün, in Beigien approb. 


Breiteſtraße. Mey's 
Die gunſt-&Bauſchloſſerei Abreißkalender 


a 50 Pf. 
zu haben in der Bahnhofsbuchhandlung 
und in meiner Wohnung Schillerſtr. 414 11. 

R. Villain. 


Feinsten Holl. Cacao 


a Pfund Mk. 2,40. 
A. Kirmes, Neuſtadt 291. 


Künſtliche Zühne 
werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte Zähne | 
plombirt u. ſ. w. | 

K. Smieszek, Deutiſt, 
Neuſt. Markt 257 ug | 


neben der Apotheke. 


8 ® 

Anton Rysiewski, 
Thorn, Bäckerstr. 281/82, 

liefert Grabgitter und Gartenmöbel. 
Spezialität: Abyſſiner⸗Pumpen, ſowie Erd⸗ 
bohrer und Gartenſpritzen. Montage wird 
billig berechnet. Jede in mein Fach ein⸗ 
ſchlagende Reparatur wird ſauber, billig u. 
ſchnell ausgeführt. 


Sie huſten nicht mehr; Se; 
4 ale 
Rob. Bocks Peetoral © 
(Hustenstiller) 
Gegen: 8 7 Bei: 


Katarrhen der 
Luftwege, 
Schnupfen ꝛc. 


Verſchleimung, 
Huſten, 
Heiſerkeit. 5 "APOTHEKER" 
ee | 


sen Von keinem Hustenmittel übertroffen. 2 


Bock's Pectoral erſetzt Bruſtthee, Salmiak-Salzpaſtillen, Malzbonbons ze. x. 
Man überzeuge ſich von dem Heilwerth durch Leſen der nach 
Hunderten zählenden ärztlichen“ Zeugniſſe. IL 
Für Kinder allen anderen Mitteln vorzuziehen. 2 
Dr. Bock's Peetoral iſt in den Apotheken“) à Schachtel 1 Mark zu haben, doch achte man 
genau darauf, daß die Umhüllung mit einer Etiquette wie obenſtehende Abbildung verſchloſſen iſt. 
0 Die Beſtandtheile find außen auf jeder Schachtel angegeben. 


Angenehm und unſchädlich 


22 
%, lee. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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eee eee Schützenhaus⸗Saa. 


Sonntag den 6. Januar 


= Slrkich⸗Concert BE 


von der Kapelle des 8. Pomm. Infankerie⸗ 
Regiments Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


Victoria-Saal. 


Sonntag den 6. Januar d. Is. 


Extra - Concert 


von der Kapelle des 4. Pomm. Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 21, unter Sera 10 Kgl. 
Muſik⸗Dirigenten Herrn Müller 
und 


des berühmten Flöten - Harfen- und 
Cryſtallglas-Pokal-Piano⸗ . Herrn 
Johannes Jendrowski, genannt Fiorino, 
zuletzt am Cryſtall⸗Palaſt zu London. 
Anfang Nachmittags 4 Uhr. 
Entree A Perſon 50 Pf. 


Eisbahn Grühmühleuteich 


Sonntag den 6. Januar er. 


Großes Conrert 
von 3 Uhr Nachm. ab. 
Entree pro Perſon 25 Pf., Kinder bis zu 
10 Jahren 15 Pf. 
Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 
WW. Anna Szymanski. 


Museum. 
Heute Sonntag bleibt mein Lokal 
geſchloſſen. P. Schulz. 


TCinuali. 


Heute 


friſche Pfannkuchen. 


Geldschränke 


empfiehlt 
Franz Zährer, 


Eisenhandlung 
am Nonnen⸗Thor. mE 
Medicinal-Ungarweine 

o Unter fortlaufender 
Controlle von 


Dr. C. Bischoff 
Berlin. 


Wein-Export-Gesell- 


dureh die 
berühmtesten Aerzte 
als bestes Stärkungsmittel für Kranke 
und Kinder empfohlen. Durch den sehr 
billigen Preis als tägliches Stärkungs- 
mitt el und als Dessertwein zu gebrauchen. 
Verkauf zu Original-Preisen bei 
M. Raschkowski, Thorn. 


Erste Wiener Caffee-Lagerei, 
SAME” Neustädtischer Markt Nr. 257. 


Bhotogenphie, 
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 
Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 


mikalien ac. ſtets zu Engros⸗Preiſen vor⸗ 
Anleitung gratis. ug 

A. Wachs, Photograph, 
Mauerſtraße 463. 


räthig. 


Bandwurm 


mit Kopf und ſonſtige Eingeweide⸗ 
würmer beſeitigt Richard Mohrmann, 
Berlin, Lindenstr. 12. (Auch brieflich). 
Broſchüre „Quälgeiſter“ gegen 50 Pf. 
in Briefmarken. 


Theater Victoria-Saal 


Zweimaliges Gaſtſpiel des früheren 
erſten Helden u. Liebhabers 
Herrn Tanzlehrer C. Haupt 
mit der Wittig'ſchen Geſellſchaft 
vom Gneſener Stadt⸗Theater. 


Sonntag den 6. Januar 1889 


des alten Deſſauer's einzige Jugendliebe. 
Leopold, Fürſt zu Anhalt⸗Deſſau, C. Haupt. 


Montag den 7. Januar 1889 


? Direct von der Ungar- | 


schaft in Baden-Wien 


5 
——ů— 


— 


| 


1 
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Lorbeerbaum u. Betkelſtab | 


Schauſpiel von Holtei. 
Heinrich C. Haupt. 
Billets im Vorverkauf in der Cigarren⸗ 
handlung des Herrn Duszynski, Breiteſtr. 
Hochachtungsvoll 
Franz Wittig, Theater⸗Direktor. 


Hierzu ein Extrablatt. 
Hierzu illuſtrirtes Unterhal⸗ 
tungsblatt. 


